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54296 Trier

Beschreibung der  Arbeit durch das Preisgericht

Die freiraumplanerische Gesamtidee ist die Schaffung und Gestaltung von Platzräumen

entsprechend der Bedeutung des jeweiligen Ortes mit dem Ziel ein unverwechselbares

städtebauliches Gesamtensemble entstehen zu lassen.

Diese Leitidee hat der Verfasser konsequent umgesetzt, in dem er sowohl eine ablesbare

Abstufung im Hinblick auf die Größe und Wertigkeit der Plätze, wie auch über die 

unterschiedliche Ausformung der Zugänge erreicht hat.

Der Kirchplatz wird klar gefasst und durch Wegnahme der nicht historischen 

Abgrenzungsmauer zwischen Fasshaus und altem Amtsgebäude geöffnet. Ebenso nimmt 

er die historisch belegte Klostermauer auf und verlängert diese. Diese neue Raumqualität 

wirkt stimmig und entspricht der Maßstäblichkeit der Kirche.

Die umliegenden Bereiche des Kirchvorplatzes werden unterschiedlich interpretiert und an 

die Themen eines historischen Klostergartens angelehnt; Apotheker-Kräutergarten, 

Abtsgarten, Rasenparterre, Dachplatanen, Trinkbrunnen und Bankplatz, werden 

angeboten. Entlang der Abgrenzungsmauer zwischen Parken mit Tiefgaragenzufahrt sind 

Spalierobstbereiche vorgesehen, die diese historisch angelehnt eingrünen.

Der Torplatz wird aufgeweitet und um das Torgebäude gezogen. Dadurch wird jedoch die

historische Funktion des Torhauses geschwächt, gleichzeitig trägt dies zur Unklarheit bei 

und verleitet zum Einfahren in die Abteistraße.

Der Bahnhofsplatz wird im Ideenteil mit einem großzügigen und schlichten Platzbereich 

ohne Unterscheidung zwischen Fahrbahn und Fußgänger ausgestaltet. So wird dem 

Fußgänger automatisch der Vorrang eingeräumt und der Platz durch die neue Baumreihe 

in den Schulbereich geführt.

Überzeugend ist, dass die einzelnen Freiräume und Plätze mit wenigen bescheidenen, 

aber trotzdem klaren und stimmigen Gestaltungselementen auskommen. So wird die vom 

Auslober geforderte Flexibilität der Nutzung der einzelnen Gebäude im Klosterbereich 

gewährleistet.

Die Grünflächen werden grundsätzlich entweder als Rasenflächen, Rasenparterre oder 

Parkwiese ausgestaltet.

Unter Beibehaltung des Abteistraße, der Einbindung des ZfP-Geländes durch eine neue

Wegeverbindung und Abräumung des Bewuchses im Vorbereich zur Klosterkirche erreicht 

der Verfasser eine gute Einbindung des Gesamtensembles. Ebenfalls wird die 

Klosterkirche wie auch das Konventgebäude im Osten freigeräumt. Dies trägt ebenfalls zur 

Einbindung und Betonung des Gebäudekomplexes bei.
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Durch Schaffung von unterschiedlichen Klostergärten und Aufnahme der alten Klostermauer 

und Erstellung einer neuen im südlichen Teil wird das Gesamtareal neu, aber nicht 

zwingend

historisierend interpretiert. Für die neue Mauer sind keine Materialangaben vorhanden. 

Ebenfalls verschwimmen die Platzbereiche aufgrund des einheitlichen Belages etwas.

Der barrierefreie Zugang zur Kirche erfolgt durch die Schaffung eines Podestes, das jedoch 

aus denkmalpflegerischer Sicht überprüfungswürdig erscheint.

Der Abbruch des Leichenhauses ist gestalterisch nicht nötig und denkmalpflegerisch auch 

nicht darstellbar. Das Gebäude ließe sich jedoch jederzeit in den Abtsgarten integrieren. 

Ebenso wirken die Stelen im Abtsgarten unmotiviert und erscheinen auch im Hinblick auf 

die Einbindung des ZfPGeländes kontraproduktiv.

Die Erschließung ist sehr schlüssig, jedoch wurden die Wendemöglichkeit und eine Barriere 

für LKWs im Bereich der Straße an der Bleicherei nicht gelöst. Die Hauptparkierung für das 

Klosterareal ist in der Tiefgarage und im Zwischenraum zwischen Gewerbe- und 

Klostergarten angeordnet und mit einer Mauer als Verlängerung der historischen 

Klostermauer vom Grünraum klar abgetrennt. 

Eine stringente Trennung zwischen Fußgänger und Kfz im Bereich der Zufahrtstraße zum 

Klosterareal und die neue Wegeverbindung entlang der Klosteraußenmauer vom Festplatz 

zum Klosterareal ermöglicht eine weitere Verbindung der Grünräume und Nutzräume. 

Allerdings sollte die Dimensionierung im Hinblick auf die Wirtschaftlichkeit nochmals 

überprüft werden. Für die Nutzung negativ ist die komplette Entnahme aller 

Kurzzeitparkplätze am Torplatz ohne Darstellung der Ersatzstellplätze.

Dadurch, dass viele Rasenflächen vorhanden sind ist der Pflegeaufwand als gering 

einzustufen. Hingegen bewegt sich die völlige Neupflasterung des Klosterbereichs bis zur 
Mariataler Allee in einem aufwendigen Bereich. Insgesamt überzeugt die Arbeit durch wie 

selbstverständlich erscheinende klare Anordnung der Plätze, Grünflächen und Wege und 

die Einbindung im Gesamtensemble. Damit stellt die Arbeit ein tragfähiges, gestalterisch 

überzeugendes Grundgerüst für die zukünftige Entwicklung des Areals dar.
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Platz 2
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Beschreibung der  Arbeit durch das Preisgericht 

Die freiraumplanerische Gesamtidee ist in stadträumlicher, funktionaler und historischer Sicht

einleuchtend. Einerseits wird in Verlängerung der Mariataler Allee eine gute Wegverbindung 

zum

Torhaus geschaffen (lineares Element). Andererseits wird durch den Abbruch der Mauer ein

großzügig dimensionierter Kirchplatz geschaffen. Er liegt städtebaulich richtig, macht 

allerdings

eine hochgradige Nutzung der Gebäude unabdingbar. Dieser verschafft der monumentalen

Kirchenfront genügend Luft und Raum. Der Klosterhof ist als grüner Aufenthalts- und

Erlebnisraum gestaltet und richtig dimensioniert. Möglicherweise liegt die Wegeverbindung 

zu

nahe an der Kirche. Es besteht ein gewisses Konfliktpotential zwischen Kirchgängern und

Radfahrern.

Die Stufen und das wohlproportionierte Wasserbecken auf dem Kirchplatz machen den

Geländesprung erlebbar und schaffen Möglichkeiten für eine gute Nutzung und Bespielung. 

Der

hinterliegende Bereich ist wohltuend extensiv gestaltet und mit einer lockeren Bepflanzung

akzentuiert. Die Anordnung der Stellflächen scheint möglich; tendenziell liegen sie zu 

dezentral.

Störend ist die Tatsache, dass die Fahrzeuge nicht vom Gartenbereich abgeschirmt sind.

Der markante Heckenwinkel blendet die Fabrikbauten wohltuend aus und schafft eine klare

räumliche Grenze.

Bezüglich der Materialisierung wird auf die zu monotone und insgesamt zu große 

Pflasterfläche

hingewiesen. Die Idee der „Staudenleiter“ – eines im ständigen jahreszeitlichen Wandels

befindlichen, blumigen Zierbandes wird als schönes, allerdings etwas überstrapaziertes 

Element

angesehen: weniger wäre mehr!

Die neuangelegten Wege schaffen eine eigenständige, brezelartige Figur, die das 

bestehende

Wegenetz geschickt einbinden, die Ideallinien der Fußgänger nachzeichnen und auf

selbstverständliche Weise die verschiedenen Atmosphären innerhalb des Areals verknüpfen.

Richtigerweise stößt der Park auf drei Seiten bis an Kirchengebäude. Dadurch wird klar die

Platzfront unterstrichen.

Das Projekt besticht auf allen Maßstabsebenen durch eine stringente Analyse, maßvolle, 

richtig

gesetzte Interventionen und eine hohe Stimmigkeit und Sinnlichkeit.
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Platz 3

Lex-Kerfers 
Landschaftsarchitekten GbR
Emling Nr. 25
85461 Bockhorn

Beschreibung der  Arbeit durch das Preisgericht 

Der Beitrag basiert auf einem klaren und nachvollziehbaren Grundkonzept der 

Wiederherstellung des historischen Raumgefüges mit dem platzartigen Zentralraum und den 

äußeren Grünräumen. Der gewünschten Öffnung des Klosterensembles zum ZfP entspricht 

die Reduzierung des Baumbestandes im Bereich nördlich der Kirche. Der zentrale Platzraum 

wird in einem einheitlichen Bodenbelag (Kleinsteinpflaster) gestaltet, was einen ruhigen, dem 

historischen Gebäudeensemble entsprechenden und angemessenen Gesamteindruck ergibt. 

Der richtig platzierte und gut proportionierte Kirchplatz erhält zusätzliche Qualität durch 

wenige, sensibel angeordnete Gestaltungselement wie ein Plattenband oder einige 

Lichtstelen. Anstelle der vorhandenen Mauer bildet ein Baumdach auf wassergebundener 

Decke einen wirksamen Raumabschluss und schafft zugleich Aufenthaltsqualität. Der 

Kirchzugang über ein kleines Treppenpodest und eine seitlich angeordnete Rampe ist 

angemessen und reagiert gut auf die differenziert gestaltete Kirchenfassade.

Der südlich angrenzende Klosterhof entwickelt durch das vorgeschlagene Baumdach 

ebenfalls Aufenthaltsqualität und lässt - wie auch der rückwärtig angeordnete Obstgarten –

vielfältige künftige Nutzungen des südlichen Arkadengebäudes zu. Der den Hof 

durchziehende Wassertisch zerschneidet dagegen den ansonsten großzügig konzipierten 

Freiraum und wirkt im historischen Kontext etwas aufgesetzt, auch wenn Wasser als 

Gestaltungselement grundsätzlich begrüßt wird.. Der Schmuckgarten als Reminiszenz an 

den historischen Abtsgarten fasst den Klosterhof zum angrenzenden Park gut ein. Der auf 

der westlichen Seite des Bleichgebäudes vorgeschlagene Topfgarten dagegen ist als 

befestigte Fläche an dieser Stelle nicht nachvollziehbar, da er den grünen "Rücken" der 

Klostergebäude stört. Die von Stellplätzen begleitete Tiefgaragenzufahrt ist hinter einer 

Betonmauer gut versteckt, was allerdinge zu Lasten einer öffentlichen Durchgängigkeit geht. 

Das dezentrale Parkierungskonzept wird begrüßt, allerdings ist das Stellplatzpaket hinter 

dem Marstall zu groß geraten.

Der nördliche Teil des zentralen Raumes zwischen Torhaus und Kirche ist ebenfalls einfach 

und im Wesentlichen gut gelöst, jedoch ist die Steinbank in ihrer Länge unangemessen. Die 

Platzsituation vor dem Marstall bildet den kleineren Gegenpol zum Kirchplatz, scheint aber 

angesichts der gegenwärtigen Wohnnutzung des Gebäudes nicht angebracht. Die 

dazwischen eingeplanten Rasenflächen sind angemessen und gut nutzbar, darüber hinaus 

auch wirtschaftlich.

Die Feuerwehrumfahrt um das Torhaus kann so funktionieren, ebenso wie die durch einen 

gut geführten Weg unterstützte Abschirmung der Wohnbungalows.

Insgesamt handelt es sich um einen klaren und auch gut durchgearbeiteten Beitrag, dessen

Stärke in einer unaufgeregten Einfachheit der Konzeption liegt.
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Beschreibung der  Arbeit durch das Preisgericht

Die freiraumplanerische Idee lebt von der Hinführung über Staudenfelder – diese werden 

kritisch

gesehen, weil nur ein halbes Jahr erlebbar. Die Klosterkirche wird freigestellt. Die 

Zusammenfassung von Kirchplatz und Klosterhof in der Materialität als starkes Element. Die 

Räume sind unterschiedlich betont durch die Platanen des Kirchplatzes und die Buchselemente 

und dem Brunnen im Klosterhof. Die geschnittenen Platanen auf dem Kirchplatz weisen eine 

Diskrepanz zum Modell auf und müssen entsprechend dem gezeichneten Schnitt ausgebildet 

werden. Die Buchselemente im Klosterhofe scheinen in der Dimension etwas zu gering.

Die großzügige Platzgestaltung im Klosterhof erlaubt eine vielfältige Nutzung. Das Granit-

Kleinsteinpflaster ist an dieser Stelle angemessen. Die Klostergärten sind ruhig mit einer Hecke 

eingefasst und überzeugen durch ihre Lage und Ausbildung. Geschnittene Platanen auf dem 

Tiefgaragendach sind sehr pflegeintensiv und statisch problematisch. Das Kräuterparterre 

integriert die Lüftungsöffnungen der Tiefgarage geschickt. Die nördliche Abteistrasse liegt 

selbstverständlich und die Wegebeziehungen sind zurückhaltend angemessen.

Platz am Torhaus ist mit der Umfahrung als Rasen-Fugenpflaster angemessen gestaltet und die

Wegbeziehung durch das Torhaus ist aufrechterhalten. Das Entree mit den kleinteiligen Bäumen 

wird als positiv bewertet, das Torhaus wird betont. Die Gräser- und Staudenfelder im nördlichen 

Bereich/nördliche Abteistraße werden als überflüssig gesehen.

Die wassergebundene Decke als Gehweg und Zugang zu den Häusern ist kein angemessener

Wegebelag und auf Dauer zu unterhaltungsintensiv und wird daher kritisch gesehen. Der 

Umgang mit dem historischen Ensemble geschieht in einer ruhigen und angemessenen Art. 

Podest vor der Kirche wird negativ gesehen in Verbindung mit der historischen Fassade. Die 

Privatheit der Wohngebäude ist nicht gewährleistet.

Beim westlichen Zugang fällt die Trennung von Fuß- und Fahrverkehr positiv auf, das Gleiche 

gilt für die dezentrale Anordnung der Parkplätze Die Ost-West-Fußwegachse zum ZfP scheint 

zu formal ausgebildet. Die Stellplätze zwischen Gewerbe und dem Klostergarten sind 

zurückhaltend eingebunden. 

Die Sichtschutzwand aus Cortenstahl zum Gewerbe hin scheint aus wirtschaftlichen Gründen zu 

aufwendig und der Situation nicht angemessen. Eine Umsetzbarkeit in einzelnen 

Bauabschnitten ist möglich.

Insgesamt stellt die eine sehr ausgewogene Arbeit dar.
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Beschreibung der  Arbeit durch das Preisgericht 

Vor dem Hintergrund einer ausführlichen historischen Analyse wird letztlich ein 

selbstgewählter heterogener, die verschiedenen Zeitepochen der Klosterentwicklung 

wiederspiegelnder Gestaltungsansatz verfolgt der Stilelemente aus allen Phasen bis hin 

zur modernen Landschaftsarchitektur verwendet. Grundansatz ist die 

Auseinandersetzung mit dem Typus des Hortus concluses, die auf die historische 

Klosteranlage angewendet wird. Ergebnis ist eine fast additiv wirkende Anordnung 

jedoch verschiedener, durchaus qualitätvoller Platz- und Gartenbereiche, die – wenn 

auch konzeptionell begründet – die Gefahr des Auseinanderfallens der weitgehend 

homogenen Barockanlage birgt. Gänzlich unangemessen scheint das um 30 cm 

angehobene Rasentableau, das Kirche und Konventgebäude umsäumt. Als ebenfalls 

überzogen wird das sehr aufwendige Heckenparterre im Hofgarten betrachtet, das eine 

zu hohe gestalterische Dichte erzeugt, eine einfache und zurückhaltende 

Gestaltungssprache war gewünscht. Dieser entsprechen eher die Abfolge 

verschiedener Klostergärten im westlichen Bereich, der klar und einfach gestaltete 

Kirchplatz mit den Lesebänken und dem angemessenen symmetrischen 

Kircheneingang und die gesamte Platzabfolge zwischen Torhaus und Bleicherei.

Die "Baumhalle" im nördlichen Bereich ist aber deutlich zu massiv geraten und grenzt 

die

nördlichen Arkadengebäude räumlich aus. Die Wegeführung vom Torhaus zur Kirche 

wird durch die Platzaufweitung verunklart, der Bachlauf vermag vermutlich nicht alleine 

Abhilfe schaffen.

Die Parkplätze in barock anmutenden Heckenstrukturen sind richtigerweise dezentral 

angeordnet, aber als Element der Gartenarchitektur vermutlich nicht wirksam. Die 

Stellplätze auf dem Schulgelände sind so nicht möglich.

Insgesamt ein – trotz konzeptioneller Herleitung – recht heterogener, unruhig wirkender 

Ansatz mit guten Einzelelementen.
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Beschreibung der  Arbeit durch das Preisgericht 

Die freiraumplanerische Gesamtidee orientiert sich an der historischen Situation mit einem

erkennbaren platzartigen Innen und einem gartenhaften Außen. Der Bereich außerhalb 

der Mauern ist extensiv gestaltet mit gestreuten Obstbäumen. Die Parkplätze sind 

folgerichtig in Schotterrasen angelegt. Wünschbar wäre eine bessere Durchwegung des 

äußeren Bereichs (Verbindung Parkplatz zu den Bauten). Durch Kletterpflanzen werden 

die Fabrikgebäude mit einfachen Mitteln weggegrünt.

Der Hauptzugang zum Kirchplatz erfolgt konzentriert über zwei Laubengänge, die den neu 

in die Sequenz der Gärten eingefügten „Mortus Conclusus“ fassen. Betreffend Orangerie 

gehen die Auffassungen auseinander: Sie ersetzt die bestehende Mauer und belässt 

dadurch den räumlichen Gesamteindruck; andererseits wird die Verhältnismäßigkeit der 

verwendeten Mittel in Frage gestellt.

Der Bereich innerhalb der Mauern wird als durchgehend harter Belag ausgebildet. Die 

Aufteilung und die Materialisierung überzeugt nicht: Zum einen sind die Flächen 

insgesamt zu groß bemessen, zum anderen ist die Aufteilung der Materialien zufällig (dies 

trifft z.B. für den Steinteppich vor der Kirche zu oder für die Belagsaufteilung im 

Klosterhof). Denkbar wäre eine klarere Aufteilung in Süd- und Nordhof.

Die räumlichen Akzente sind Neuinterpretationen des barocken Gedankengutes in einer 

heutigen Formensprache: geschnittene Lindenbänder, Trellagen, Topfpflanzen, Pergolen, 

Spalieren, Staudenpflanzen etc. Bezüglich der geschnittenen, niederen Baumkörper 

gehen die Meinungen innerhalb des Preisgerichtes diametral auseinander, die kritischen 

Stimmen meinen, dass die Gebäude verstellt und optisch zerschnitten werden.

Der Brunnen – eine Reminiszenz an des alten achteckigen Brunnens – liegt an sich 

richtig; der Lindenkörper verengt den Raum allerdings zu stark. Der zu groß geratene 

Lindenplatz wird von einer dezenten Sandsteinbank und einem blauen Blumenband 

begleitet, das die Spur des Bachlaufes nachzeichnet. Die rückwärtige Wegeanbindung 

entspricht nicht den Wunschlinien der Benutzer. Die Umfahrung des Torhauses 

funktioniert gut. Das Beleuchtungskonzept überzeugt und begeistert.

Bezüglich der Wirtschaftlichkeit dürfte das Projekt im mittleren Bereich liegen.
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Beschreibung der  Arbeit durch das Preisgericht 

Der Entwurf bezieht sich auf die ehemalige Klostermauer und legt ein klares geometrisches

Wegegerüst zugrunde, das in den Anschluss punkten zum Bestand seine Schwächen zeigt. Im

Zentrum des Entwurfs steht eine Dreiteilung vom nördlichen Klosterhof, Kirchplatz und 

südlichem Klosterhof.

Die städtebauliche Einbindung wird untergeordnet behandelt, ebenso verschwindet die 

westliche Anbindung zur Straße an der Bleiche, weil der Ideenteil nicht ausreichend behandelt 

ist.. Die Sicht auf die Kirche vom Torhaus ist nicht gegeben.

Die Arbeit besticht durch die Klarheit der Dreigliederung. Der nördliche Klosterhof erscheint 

aber zu großzügig und in der Materialität – wassergebundene Decke – nicht angemessen und 

zu pflegeintensiv. Ebenso der südliche Klosterhof. Für ältere und behinderte Menschen ist die

wassergebundene Decke als Wegebelag nicht optimal anzusehen. Die Anordnung der Bäume 

ist hier etwas willkürlich gewählt und behandelt beide Klosterhöfe in gleicher Art.

Der Kirchenvorplatz ist klar, einfach und unprätentiös ausgebildet. Sockel und Eingang zur 

Kirche sind angemessen. Die Kirche steht selbstverständlich "im Grünen". Der Entwurf arbeitet 

mit drei Wasserelementen, Becken, Spiegel und Band. Die Wasserbecken auf der Tiefgarage 

sind überzogen und setzen einen falschen Schwerpunkt an der Stelle. Der Himmelsspiegel im 

Kirchhof funktioniert auf der wassergebundenen Decke nicht und bedarf einer Detaillierung.

Die Sägbachspur als Wasserelement ist zu aufwendig und führt den Besucher direkt auf das

Waschhaus. Die Führung vom Torhaus zur Kirche ist nicht klar ausgebildet. Der Platz am 

Torhaus ist der historischen Situation nicht angemessen, weil das Torhaus zu sehr freigestellt 

ist.

Der Entwurf arbeitet sehr stark mit intensivst gestalteten Gartenelementen, die eine moderne

Interpretation der historischen Klostergärten darstellen, die an dieser Stelle in der Intensität 

aber über das Ziel hinausschießen und so zu aufwendig sind. Sie bilden ebenfalls eine zu hohe

Konkurrenz zum historischen Ensemble.

Positiv wird eine dezentrale Anlage der Parkplätze gesehen, aber die Umfahrung östlich des

Sportplatzes einschließlich der Senkrechtparker wird negativ gesehen.

Die Abschirmung der Parkplätze an der zufahrt zur Tiefgarage mit einem Lamellen-Mauerfilter

wird als zu intensive Gestaltung an dieser Stelle gesehen.

Die geometrische Anordnung der Wegestrukturen erscheint zu starr und lässt einen Bezug 

zum Bestand vermissen. Eine städtebauliche Anbindung an den Ort Weißenau fehlt.

Die Platzflächen sind mit der wassergebundenen Decke günstig herzustellen, in der Pflege und

Unterhaltung aber zu aufwendig und teuer, daher nicht nachhaltig zu realisieren. Die 

Herstellung und Pflege der intensiven Klostergärten erscheint ebenfalls als nicht angemessen 

und zu aufwendig.
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Die Umsetzbarkeit in einzelnen Abschnitten scheint möglich.

Insgesamt betrachtet setzt die Arbeit einen starken Schwerpunkt auf die Ausbildung der 

Klostergärten und überzeugt nicht in der Qualität der Ausbildung des nördlichen und südlichen

Klosterhofs.


